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Fünf Probleme, an denen die EU arbeiten muss
Die EU schwächelt und steht vor einer Handvoll Probleme, die Defizite sind enorm. Großbritannien hat sich bereits zum Austritt entschieden, andere Staaten könnten unfreiwillig folgen. Vor allem herrscht Ratlosigkeit ob der vielen Brandherde in Europa.
Wirtschafts- und Schuldenkrise: Die Folgen des globalen Finanzbebens 2008 spalten Europa bis heute - wirtschaftlich und politisch. Während europäische Statistiker in Deutschland zuletzt 4,2 Prozent Arbeitslosigkeit anführen, waren es in Griechenland 23,5 Prozent. Das überschuldete Land will finanzielle Freiräume, um die Wirtschaft anzukurbeln. Bei einem Südgipfel holte sich Athen jetzt Rückendeckung von Italien und Frankreich. Nicht nur deutsche EU-Politiker fordern strikte Sparsamkeit und reagieren gereizt. Auch Österreichs Bundeskanzler Christian Kern meint, der Sparkurs sei die eigentliche Ursache für die zunehmend antieuropäische Stimmung.
[bookmark: _GoBack]Flüchtlingsstreit: Der Zustrom von Hunderttausenden reibt die Gemeinschaft politisch auf. Hier verlaufen die Risse nicht nur zwischen Nord und Süd, sondern auch zwischen Ost und West. Beschlossen ist eine Verteilung von bis zu 160.000 Asylsuchenden aus Italien und Griechenland in der EU. Erledigt waren aber bis Juli 2017 gerade einmal gut 3000 Fälle - 2213 Schutzsuchende aus Griechenland und 843 weitere aus Italien. Die EU-Kommission drängelt, doch vor allem die Visegrad-Staaten Ungarn, Slowakei, Tschechien und Polen weigern sich. Stattdessen verlangen sie schärferen Grenzschutz. Das trieb nun offenbar Asselborn zu seiner Breitseite gegen die Regierung in Budapest. "Wer wie Ungarn Zäune gegen Kriegsflüchtlinge baut oder wer die Pressefreiheit und die Unabhängigkeit der Justiz verletzt, der sollte vorübergehend oder notfalls für immer aus der EU ausgeschlossen werden", sagte Asselborn der "Welt". Die Grenzzäune würden immer höher. "Ungarn ist nicht mehr weit weg vom Schießbefehl gegen Flüchtlinge."
Terror: Die islamistischen Anschläge in Frankreich, Belgien und zuletzt auch in Deutschland haben Lücken bei Absprachen und Austausch offenbart. Die Verunsicherung ist groß, die Forderung nach einer engeren Zusammenarbeit laut. Und es gibt Querverbindungen zum Flüchtlingsstreit: Vor allem nach den Anschlägen eines Afghanen in Würzburg und eines Syrers in Ansbach im Juli sehen sich die Gegner eines großzügigen Asyls bestätigt. EU-Ratspräsident Donald Tusk fordert jetzt eine lückenlose Erfassung aller, die in die EU einreisen.
Brexit: Die vielfältigen Krisen schwelen seit langem, doch es war das Votum der Briten für ein Ausscheiden aus der EU vom 23. Juni, das daraus eine Existenzkrise für die Union machte. Wird der Ausstieg tatsächlich vollzogen, verliert die Gemeinschaft ihre drittgrößte Wirtschaftskraft und den zweitgrößten Nettozahler. Sie wird also kleiner und schwächer. Vor allem aber macht der Schritt EU-Gegnern allerorten Mut, auch in den Gründerstaaten Niederlande, Frankreich und Italien. Denn die EU scheint fast gespenstisch geeint in populistischer Feindseligkeit gegen Brüssel.
Brüssel-Krise: Die simple These, die Eurokraten seien verantwortlich für alles Übel auf dem Kontinent, überdeckt einen Machtkampf der Institutionen: Was darf die EU-Kommission bestimmen? Wie viel Einfluss hat das Parlament? Und worüber entscheiden allein die Einzelstaaten? Über möglichst viel, meinen die Osteuropäer. Die Kommission solle sich zurückhalten, denn die "wirkliche Legitimität" liege bei den Mitgliedsländern und Parlamenten, sagt Tschechiens ehemaliger Regierungschef Bohuslav Sobotka. 
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Auf einem Diskussionsforum im Fernsehen wurden unterschiedliche Meinungen zur EU vorge-
tragen. Welchen stimmen Sie zu?

o o°

In der EU wurden die Binnenzolle abgeschafft. Das bedeutet, dass die Firmen in die 27 EU-
Staaten ihre Waren liefern kdnnen, ohne dafiir an der Grenze Zoélle zahlen zu miissen. Daher
kénnen die Waren billiger verkauft werden, wovon die Verbraucher profitieren. Das finde
ich toll!

Das stimmt, aber nicht alle Firmen setzen sich in der harten Konkurrenz durch. Grofie Kon-
zerne werden immer méchtiger, viele kleine Unternehmen, Einzelhdndler und Landwirte
gehen pleite.

Man darf nicht nur die Waren sehen, sondern auch die Menschen, die in der EU die M6g-
lichkeit haben, sich in einem anderen Mitgliedsstaat einen Arbeitsplatz zu suchen. Thre
Ausbildung wird dabei anerkannt. Ich finde es hervorragend, im Ausland Erfahrungen zu
sammeln.

Nicht jeder hat Lust, wegen der Arbeit sein Heimatland zu verlassen. Hinter dieser Mobilitét
steckt oft materielle Not. Viele Leute wandern aus d&rmeren EU-Lédndern in reichere aus, um
dort Arbeit zu finden oder mehr Geld zu verdienen. Oft sind sie froh, iiberhaupt eine Arbeit
zu haben und sind bereit, auch fiir bedeutend weniger Geld zu arbeiten als die Einheimi-
schen. Das ist eine Schattenseite der Mobilitét. Die Unterschiede zwischen den reichen und
drmeren EU-Landern werden dadurch grof3er.

Nicht nur die Menschen wandern aus, auch die Firmen in den alten EU-Lidndern verlagern
oft ihre Produktion in 4rmere Mitgliedstaaten, weil sie dort bedeutend billiger ist. Dadurch
gehen zwar im eigenen Land Arbeitspldtze verloren, aber z. B. die Mitgliedstaaten Osteuro-
pas profitieren davon.

Was ich personlich sehr gut finde, ist die Zusammenarbeit im Bereich Kultur und Ausbil-
dung. Die Schulen in den EU-Léndern kooperieren, die Mobilitdt der Studenten wird aus
EU-Mitteln unterstiitzt. Junge Menschen haben die einzigartige Chance, im Ausland zu stu-
dieren, zu arbeiten und sich besser kennenzulernen. Deshalb habe ich auch die Einfiihrung
des Euro begriifst, der das Reisen viel einfacher macht.

Was den Euro betrifft, so sind sich die Euro-Lénder {iberhaupt nicht einig. ,Groﬁbritannier;,"
Schweden oder Dénemark lehnen z. B. den Euro ab. Uneinigkeiten gibt es iiberhaupt viele -
in Fragen Umweltschutz, Ausstieg aus der Atomenergie, Kampf gegen Terrorismus u. a.
Grof3e Sorgen bereiten den EU-Léndern ebenfalls die Arbeitslosigkeit, niedrige Geburtenra-
ten und die damit zusammenhéngende Alterung der Gesellschaft. Auch die Subventionen
fiir die Landwirtschaft erfordern einen grofien Teil der EU-Mittel.
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Trotzdem wollen vor allem weniger entwickelte Linder der EU beitreten. Was sie sich da-
von versprechen? Vor allem finanzielle Unterstiitzung zur Verbesserung ihrer Infrastruktur,

zum Bau von Reinigungsanlagen, zur Restaurierung von Baudenkmalern und was weifs ich

noch. Das Aussehen von Stiddten und Dérfern hat sich hier zweifellos sehr zum Guten ver-
andert.

Trotz Fortschritten auf vielen Gebieten wird der Weg zur gemeinsamen Politik, bzw. Verfas-
sung schwierig sein. Viele Lander haben ihre eigenen nationalen Interessen und diese haben

vor den EU-Zielen deutlichen Vorrang.

1. Beantworten Sie folgende Fragen zuerst zu zweit, dann im Plenum.
1 Wie viel Mitgliedsstaaten hat die EU?
2 Warum wollen immer mehr Lander der EU beitreten?
3 Was brachte die Abschaffung der Zolle?
4 Welche Folgen hat der Konkurrenzdruck der Konzerne?
5 Was versteht man unter der Mobilitat der Arbeitskréfte?
6 Wird die Ausbildung im Heimatland EU-weit akzeptiert?
7 Warum verdienen fremde Arbeitnehmer oft weniger?
8

Warum verlagern die Firmen ihre Produktion ins Ausland, wenn dadurch zu Hause Arbeits-
plétze verloren gehen?

9 Welche Moglichkeiten hat die EU den Studenten erdffnet?

10 Ist der Furo gemeinsame Wéhrung aller EU-Lénder?

11 Uber welche Fragen wird im Rahmen der EU gestritten?

12 Mit welchen Problemen ist die EU nicht fertig geworden (nevyporddala se)?

13 Warum kénnen sich die EU-Lénder nicht iiber eine gemeinsame Politik einig werden?

2. Kombinieren Sie.

Zolle 1 durchsetzen
Erfahrungen 2 gehen

sich im Konkurrenzkampf 3 Dbereiten

die Ausbildung 4 abschaffen
pleite 5 verlagern

die Produktion 6 Dbeitreten

die Mobilitdt 7 anerkennen
Sorgen 8 verbessern
der EU 9 sammeln

die Infrastruktur 10 unterstiitzen
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Ergédnzen Sie die Satze.

Was ich an der EU toll finde, ist

Wihrend grofSe Unternehmen immer gréf3er werden,

Viele Leute verlassen ihre Heimat, weil

Manche sind froh, wenn

Die Firmen verlagern ihre Produktion ins Ausland, wo

Im Heimatland gehen Arbeitsplétze verloren, aber

Wer , muss an der Grenze kein Geld wechseln.

Was den Euro betrifft, so

Die Arbeitslosigkeit ist ein Problem, das

Weil fiir viele EU-Lander ihre nationalen Interessen am wichtigsten sind,

LICHT- UND SCHATTENSEITEN DER EU

keine Zolle, freier Arbeitsmarkt, Produktionsverlagerung
niedrigere Preise Ausbildung anerkannt  nach Osteuropa
:Unierstﬁtitmg " Zusammenarbeit in Kultur und
weniger entmckelter ' Ausbildung -
idnder , \ Euro (Erleichterung im
‘ EU / Auf8enhandel, beim Reisen)
@ / / 7 \ Preiserhohung nach
hérterer Ausbeutung - der Euroeinﬁihmng
Konkurrenz- fremder . .
kampf, kleine Arbeltnehmer Arbeits- Unterstiitzung
Firmen gehen ; losigkeit - verschuldeter
pleite , . niedrige ~ subventio- EU-Lander
Abbau von Geburtenrate nierte Land - ‘
Arbeitspléitzen Wit

zu Hause




